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Ritter Schorsch

Ist es zu fassen?

Eigentlich hätte ich noch ein paar
Papiere zu ordnen, und mein alter
Stammplatz im Buffet scheint dazu, wie
oft schon, vortrefflich geeignet. Die
Servierdame, die in dieser Ecke des
Saales bedient, ist eine erprobte
Wächterin meiner Ruhe. Aber nun kann
sie doch nicht verhindern, dass ein älterer
Herr auf mein Tischchen zusteuert, ein
Bier bestellt und dann sogleich loslegt. Er
ist entsetzt, empört, aufgewühlt. Und
weshalb? Weil ihn, den Rentner von
morgen, eine Frau auf seinem Posten
ablösen wird. Das, erklärt er mir, sei
himmelschreiend. Erwartet habe er doch
etwas ganz anderes: dass die Geschäftsleitung

seinen wichtigen Posten aufzwei
erstklassige Nachfolger, männlichen
Geschlechts natürlich, verteile, weil der
Arbeitskreis zu weit und die Verantwortung

zu gross geworden sei. Statt dessen:
eine Frau. Ist es zu fassen?

Der Mann leert seinen Becher in die
blanke Wut. Dreissig Jahre solider
Arbeit, stösst er hervor und wischt sich
den Bierschaum von den Lippen, werden
mit einer solchen Beleidigung quittiert.
Es hat keinen Sinn, ihm plausibel
machen zu wollen, dass es doch wahrhaftig

auch tüchtige Frauen gebe und mithin
gar nicht einsichtig sei, weshalb es da so
viel Ärger zu verschwemmen gebe. Der
Mann will gar keinen Gesprächspartner,
sondern einen nickenden Zuhörer. Und
also knallt er sein Geld auf den Tisch,
erhebt sich und stapft mit seinem
intakten Zorn davon.

Es wäre an der Zeit gewesen, mich
nun endlich hinter meine Papiere zu
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machen. Doch für ein paar Minuten
zumindest hat mich der Mann aus dem
Gleis geworfen, ich blättere in einer
mitgebrachten Zeitung und lese dort,
ausgerechnet jetzt, dass der Senat der
Freien Universität Berlin beschlossen
habe, den Geschlechterproporz für
wissenschaftliche Stellen einzuführen -
zum Zwecke der absoluten
Gleichberechtigung. Da bin ich nun wirklich vom
Regen in die Traufe geraten. Der Proporz
hatj a gewiss seine unstreitigen Vorzüge,
solange wir ihn nicht bis zum Schwachsinn

strapazieren. Und das geschieht ja
wohl, wenn wir den Unfug, Männer zu
berufen, nur weil sie Männer sind, mit
dem Unfug korrigieren, Frauen zu
berufen, nur weil sie Frauen sind. Aber
auch dem S enat einer Universität fällt es
offenkundig leichter, zu zählen als zu
wägen. In einer anderen Ecke des Buffets
hat übrigens der Mann mit der grossen
Stange und der noch grösseren Wut
endlich seinen geduldigen Zuhörer
gefunden. Ich sehe, wie er unablässig
nickt.
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